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Das Projekt „HeatResilientCity“
Herausforderungen
Hitze belastet die Bewohnerinnen und Bewohner stark verdichteter Wohnquartiere. Sie ist eine
der folgenreichsten Umwelteinwirkungen. Klimaprojektionen zeigen ein eindeutiges Ände-
rungssignal für Sommerhitze, d.h. eine Zunahme sowohl der mittleren als auch der maximalen
Temperaturen (IPCC Climate Change 2013). Dies betrifft insbesondere städtische Quartiere
ohne vernetzte Grünzüge und Durchlüftungsbahnen und führt dort zu einem hohen Hand-
lungsbedarf beim sommerlichen Wärmeschutz, denn Hitzeperioden im Sommer können
sowohl Wohlbefinden und Leistungsfähigkeit des Menschen in Innenräumen von Gebäuden
als auch die Aufenthaltsqualität im Freien erheblich mindern.

Handlungsebene Gebäude
Nachteilige Folgen durch Sommerhitze
Hitzeperioden im Sommer können:

 die Behaglichkeit in Innenräumen von Gebäuden maßgeblich beeinträchtigen,
 dadurch die Leistungsfähigkeit des Menschen erheblich mindern sowie
 indirekte ökonomische Schäden durch Mietminderungen oder Mietausfälle hervorrufen.
Von Hitze betroffene Gebäudezonen sind im Wesentlichen Innenräume, insbesondere in
den oberen Geschossen, welche am stärksten der Sonneneinstrahlung ausgesetzt sind.

Luftbild Oststadt Erfurt: © erfurt.de 

Luftbild Dresden-Gorbitz: © Landeshaupt-
stadt Dresden, Umweltamt

 Das Viertel entstand um die Jahr-
hundertwende zum 20. Jahrhundert 
(Gründerzeit)
 Typische Blockrandbebauung mit 

geschlossenen Innenhöfen

Reallabor Erfurt – Oststadt

Reallabor Dresden – Gorbitz
 Das Wohngebiet ist geprägt von 

Wohngebäuden aus den 1980er 
Jahren.
 Typische industrielle Betonbauweise 

(Plattenbau) und öffentliche 
Gemeinschaftshöfe 

Ziele
Das Projekt "HeatResilientCity" (HRC) analysiert die Anfällig-
keit für Wärmeperioden in zwei Stadtteilen in Deutschland. 
Diese so genannten Reallabore befinden sich in den 
Städten Dresden und Erfurt. Im Mittelpunkt des Pro-
jekts stehen Anpassungsmaßnahmen, die darauf 
abzielen, die Lebensqualität der Anwohner/-innen 
in ihren Stadtteilen und Gebäuden während der 
Hitzeperioden zu verbessern.

In diesem Kontext gliedern sich die Analysen ………
in den Reallaboren in drei Handlungsebenen:

 Gebäude
 Quartier / Freiraum
 Bewohner/-innen

Flachdach

Lüftung
Fenster

3D-Gebäudemodell Thermische Schwachpunkte des Gebäudes

1. Identifikation thermischer Schwachpunkte
Analyse des sommerlichen Wärmeschutzes mittels dyna-
misch-thermischer Gebäudesimulationen (Status quo)

Anpassungsmaßnahmen     im Reallabor Dresden-Gorbitz
auf Gebäudeebene            (Gebäudetyp „Würfelhaus“)  

Auf der Grundlage von Computersimulationen und Messungen werden im Projekt „HeatResilientCity“ am Beispiel eines Referenzgebäudes im Reallabor
Dresden-Gorbitz verschiedene Möglichkeiten für hitzeangepasstes Bauen im Bestand untersucht und pilothafte Umsetzungsmaßnahmen abgeleitet.

Priorisierte Anpassungsmaßnahmen am Referenzobjekt in Dresden-Gorbitz

Übertemperaturgradstunden sind in DIN 4108-2 definiert
als Flächeninhalt über der Bezugstemperatur. Diese be-
trägt für die Sommerklimaregion Dresden 27°C.

Im unsanierten Referenzbeispiel wird der zulässige Wert
von 1.200 Kh/a um Faktor 2 überschritten.

2. Entwicklung von Anpassungsmaßnahmen
Priorisierung von gebäudebezogenen Anpassungsmaß-
nahmen hinsichtlich Wirksamkeit und Umsetzbarkeit und
unter Berücksichtigung des Klimaschutzes

 Minderung der Wärmeeinträge
 Optimierung des Luftwechsels
 Optimierung der Wärmespeicherfähigkeit
 Aktive Kühlung

Aktive Kühlungsmaßnahmen sollten wegen des zusätz-
lichen Energiebedarfes aus Klimaschutzgründen vermie-
den werden.

Das favorisierte Maßnahmenkonzept fokussiert auf eine
Kombination passiver Maßnahmen.

3. Wirkungsprüfung
Analyse des sommerlichen Wärmeschutzes mittels dyna-
misch-thermischer Gebäudesimulationen (angepasst)
Untersuchte Einzelmaßnahmen:
 Sanierung der Geschossdecke zum Kaltdach
 Sanierung der Außenwände
 Sanierung der Fenster
 Einsatz von Verschattungsmaßnahmen
 Einsatz einer zusätzlichen Nachtlüftung

Einzelne Maßnahmen erweisen sich unter verschiedenen
Aspekten als besonders wirkungsvoll. Eine ganzheitliche
Betrachtung unter Klimaschutzgesichtspunkten zeigt, dass
im Sommer weniger wirkungsvolle Maßnahmen (Wand-
dämmung, Verglasung) dennoch erforderlich sind, d.h. nur
eine Kombination von Maßnahmen wirksam ist.

Verbesserung der 
Nachtlüftung

Dämmung des 
Dachzwischenraumes 

Außenverschattung

Operative Raumlufttemperatur und Übertemperaturgradstunden nach DIN 4108-2

Anpassungsmaßnahme Übertemperatur-
gradstunden

[Kh/a]

Δ Wärmeener-
giebedarf
[kWh/m²a]

Δ

Referenz 2.459 139

Dämmung Zwischendecke 211 -91% 88 -37%
Außenwanddämmung 2.820 +15% 123 -11%
Außenverschattung 1.317 -46% 140 +1%
Dreifach verglaste Fenster 2.681 +9% 111 -20%
Nachtlüftung 1.203 -51% 139 +/-0%

Maßnahmenkombination 0 -100% 52 -62%

Wirkung verschiedener Anpassungsmaßnahmen hinsichtlich Wärmeschutz sowohl im 
Sommer (Reduzierung der Übertemperaturgradstunden) als auch im Winter 
(Reduzierung des Heizwärmebedarfs)
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